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Vondon, 3. October. 


vie Aſſiſen zu Lucera den Biſchof von 


geſtellt. 


68. Sitzung des Abgeerdnetenhauſes am 3. Det. 


ee, als Abgeordneter Alles willen zu müſſen, ſei nie 
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A unbedingteſte Anerkennung findet, will ich eine 
Di 
3 
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Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1% Uhr Nachmittags. a 
Berlin, 4. Oetober. Die Fortſchrittspartei ſo⸗ 
woßl, wie das linke Centrum haben einſtimmig die 
Annahme der Forckenbeck'ſchen Reſolution (welche be⸗ 
lanntlich Montag im Haufe zur Verhandlung kommt) beſchloſ⸗ 
ſen. Die Fractionen v. Vincke und v. Rönne bera⸗ 
then heute L bend darüber. 


Angekommen 94, Uhr Vormittags. 

Paris, 3. Detober. Die „Patrie“ und „France“ 

eonftatiren, daß ein Einverſtändniß zwiſchen Gari⸗ 

baldi und engliſchen Agenten herrſche, welche letztere 

bestrebt ſeien, eine Decupation Sieiliens Seitens 

Englands herbeizuführen, die bis zur Räumung 
Roms andauern ſolle. 


(BEB.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
der Lordmayor dem Garibelsieliing 110 Laila ir 55 
90 c Welten 5 re wird er dazu 1 15 ein 
eſuch, on tauſend ich! Dr, 
terzeichnet worden ift. d elnfluß reichen Mitbürgern un⸗ 
Paris, 3. October. Nach her ans Neapel haben 
oggia zu 2 
Gefängniß und 4500 Fres. Geldſtrafe vernribeit: Jahren 
Hier eingetroffene Berichte aus Athen melden, daß zu 
Nauplia eine Demonſtration gegen Chryſovelghis, einen 
der Regierung ergebenen Offizier, ſtattgehabt habe, in Folge 
deren 30 Perſonen verhaftet ſeien. Die Ruhe iſt wiederher⸗ 


Turin, 2. October. Die „Discuſſtone“ theilt mit, daß 
die Prinzeſſin Pia für die Schuldigen aus den letzten Ereig⸗ 
niſſen um Gnade gebeten und daß ihre Bitte erhört worden 
ſei. Am nächſten Sonntag wird ein Decret erſcheinen, das 

aribaldi und feinem Genoſſen Amneſtie ertheilt; nur die 
von der Armee Deſertirten werden von der Amneſtie ausge⸗ 
ſchloſſen. 


Landtags⸗ Verhandlungen. 


Etat der Marine⸗Verwallung. — Ref. Abg. Har: 
ort: Die preußiſche Marine ſei zu cr ; ber militairiſche 
vn tallge nicht für die Marine, der Seemann müſſe ein 
freier Mann ſein. — Man ſpreche ſo viel von parlamenta⸗ 
tifcher Regierung, auf dieſem Gebiete werde man gegen ein 
fait accompli nichts einzuwenden. haben. Die Commiſſion 
118 nur den büreaukratiſchen Theil der Forderungen geſtri⸗ 
en. — Abg. Dr. Reichenſperger (Beckum): Seine Ver⸗ 


ßer geweſen, als dein vorliegenden Etat gegenüber, obwohl 
er einige kleine Seereiſen gemacht habe; er wünſche deshalb, 
daß die Staatsregierung über die einſchlagenden Fragen 
Denkſchriften ausarbeiten laſſe, um den Abgeordneten die 
Möglichkeit zu geben, ſich darüber genau zu informiren. Dar⸗ 
auf würden von ſelbſt Gegzenſchriften ſich einſtellen und jo 
eine völlige Klarheit über die Sache verbreitet werden. — 
Der Referent habe von einer Commiſſion zu dieſem Zwecke 
geſprochen, die nach engliſchem Muſter aus dieſem Hauſe 
niederzuſetzen wäre. Darin würde aber wohl wieder nur die 

aſorilät vertreten ſein. Man ſolle nicht immer England 
a 9 Beispiel aufſtellen. Dort mache ſich Derartiges won ſelbſt, 
aus dem Leben heraus; bei uns würde es etwas Künſtliches 
ſein. — Man ſei von Seiten der Regierung überhaupt nicht 
offen genug gegen die Landesvertretung; er erinnere nur an 
die Verhandlungen vor Acquiſition des Jahdegebiets. Der 
Satz: „lieber keine Marine, als eine ſolche, die ſich nur in 
dem engen Rahmen einer Küſtenflotte hält,“ ſei nicht zu bil» 
ligen. Seiner Ueberzeugung nach ſei Preußen bei der größten 
pferwilligkeit nicht im Stande, eine Offenſivmarine zu er⸗ 

e Aus Berlin. 

(Orliginal⸗Correſpondenz.) 

um endlich ein Bild zu nennen, das bis letzt die allge⸗ 


etfion von der Hiſtorie zum Genre machen, und Nr. 716 
2e Catalogs; „Polniſche Juden in der Synagoge, von W. 
wett erwähnen. Da dieſer treffliche Künſtler in 
ig lebt, fo werden Sie wiſſen können, ob ich ihn richtig 
€ oder der Catalog, der ihn „Stryomsky“ nennt. 
1 en gufeder vorigen Ausſtellung erregten die Scenen der 
eint er Seifen auf der Przerabta, welche der Künſtler mit 
nemlich bei dbs und großem Geſchick darzustellen ſcheint, na⸗ 
uit al 5 Inkereſſe, welche dieſes poluiſche Weichſel⸗ 

Diese de Lebensweiſe aus eigener Auſchauung ken⸗ 
uch hnagogenſcene aber bildet in der Entwickelung 
des Talentes dec Herrn Stryowski einen fo außerordent⸗ 
lichen Fortſchritt, wie er im Zeitraum von zwei Jahren 
wohl ſelten bei einem Künſtler mag wahrgenommen worden 
fein. Ich weiß nicht, od man das noch ein Genrebild 
neunen darf. Uns wenigſtens, obgleich die Figuren unter 
Lebensgröße gehalten ‚find, macht es bei Weitem mehr 
den Eindruck eines hiſtoriſchen Gemäldes, als ſene un⸗ 
. x, Leinewand von Chauvin, von der wir in un⸗ 
erem ten Bericht ſprachen. Männer und Knaben jenes 
2. eingottgläubigen Volkes find hier betend in ihrem 

empel Dargeitellt; freilich nicht in einem idealiſchen Style, 
Ubi ſtraff realiſtiſch, einfach und wahr, ohne alle 
Uebertreibung. Nur das rothgelbe Toupe der einen Figur 
rechts hinter den Knaben hat etwas Provocirendes; im lle⸗ 


cheint täguch, mit Ausnahme der Sonn⸗ 


| 


auf viele Unzukömmlichkeiten geſtoßen. 


halten. Aus dieſem Grunde erkläre er ſich gegen einen der⸗ 
artigen großartigen Plau. f 


eine ausgedehnte Induſtrie, eine ausgebreitete Rhederei. Es 


Volk erkaunt und die Gründung einer deutſchen Marine als 
Nothwendigkeit gefühlt. — Die Klage aber, daß die Marive⸗ 
verwaltung nicht das leiſte, was ſie leiſten ſolle, ſei freilich 


zum Kriege miniſterium zurückgekehrt. — Die Wurzel des 
Uebels ſei, daß die Marine von dem Landheer überwuchert 
werde. Die Verwaltung ſtehe zunächſt unter dem Militär⸗ 
cabinet, werde von Generalen der Jufanterie und Cavallerie 


ben können. So hoch man die Eigenſchaften des Kriegs⸗ 
miniſters auch ſchätzen möge, er könne nichts leiſten für die 
Wearine, auch ſei er als Kriegsminiſter vollauf beſchäftigt. 
Das ganze Land ſei verwundert geweſen, daß man einen Ge⸗ 
neral der Infanterie zum Marineminiſter genommen, der doch 
vom Seeweſen unmöglich mehr verſtehen köune, als was er 
etwa in den Romanen von Marryat geleſen. Gehe man 
weiter nach unten, ſo treffe man immer und immer wieder 
auf Landofſiziere, von denen man für die Organiſation der 

karine weder die Liebe noch die Fähigkeit erwarten könne. 
— Deshalb ſei die Commiſſion bei Prüfung der Etats pro 
1862 und 1863 zu Abſetzungen geſchritten. Man wolle in⸗ 
deſſen für das Material der Marine, für Schiffe und Häfen 
bewilligen. Aber man wolle auch für dieſes Materkal die 
möglichſt geringen Koſten, und was in dieſer Beziehung die 
Forderungen für die Uebungsſchiffe beträfe, jo ſei es gut, ſich 


bei Ausbildung der Schiffsſungen an das Beiſpiel der eng⸗ 
liſchen Marine zu halten. 


Kriegsminiſter v. Roon: Trotzdem er glaube, daß der 
Vorredner zur Sache ein Urtheil habe und zugleich das leb⸗ 


Preußen nach dem Un⸗ 
Flotte zum Schutze Deutſchlands zu gründen, da habe man 
ſich nach geeigneten Perſönlichkeiteu umgeſehen, habe Ver⸗ 
ſuche gemacht mit Dänen, Schweden und Holländern, ſei aber 
U Man ſtand alſo von 
ſolchen Verſuchen ab. Als er, der Redner, das Marinemini⸗ 
fterium übernommen, habe er den Plan gefaßt, einen Com⸗ 
miſſarius zu engagiren, der, ohne in preußiſche Dienſte zu 
treten, die techniſche Leitung übernehmen könnte. Indeſſen 
ſei er mit ſeinem Verſuche nicht reuſſirt. Er habe ſich nun 
ſelbſt möglichſt bemüht, Einſicht zu erlaugen. Aber er müſſe 
in Abrede ſtellen, daß die Offiziere, die ſich pflichttreu für die 
Intereſſen der Marine. Verwaltung abmühten, nur durchaus 
Ungenügendes zu leiſten vermöchten. — Das Militair⸗Cabi⸗ 
net habe kein Wort über Marine mit zu ſprechen. Das 
Militair-Cabinet fei eine einzige Perſon, und er wiſſe nicht, 
was der Vorredner ſich ſonſt für Vorſtellungen von dieſem 
Cabinet mache. Das Militair⸗Cabinet ſei eine dem Kriegs⸗ 
miniſter ſubordinirte Behörde. Die Liebe, die er perjdulid) 
zur Sache habe, werde von Niemandem weder in noch außer 
dem Haufe übertroffen, und in Beziehung auf ſeine Einſicht 
in die Marineverhältuiſſe könne er nur wiederholen, daß er 
ſich redlich Mühe gebe, ſich zu unterrichten. Es komme dar⸗ 
auf an, feſte Grundzüge in die Orgauiſation zu briugen. 
Der häufige Wechſel in der Leitung ſei allerdings zu bekla⸗ 
gen geweſen, aber der jetzigen Verwaltung gegenüber könne 
man doch nur über den militairiſchen Stoff abſprechen, die 
militairiſche Pünttlichkeit werde man immer anerkennen müſ⸗ 
ä ͤ ——ů ů¶ ¶—[— ——.. —ͤ•—pk —è.i'. 


Abg. Kerſt bittet, ihm bei Allem, was er ſagen werde, 
kein anderes Motiv unterzulegen, als das des lebendigſten 
Jutereſſes an der Entwickelung unſerer Marine. Es ſei wohl 
nöthig, Strandbatterien anzulegen, damit eine unmittelbare 
Landung feindlicher Kräfte verhindert werde. Aber wir hätten 


gebe keinen Punkt auf der Erde, wo nicht deutſche Kaufleute 
Handelsbeziehungen hätten. Dazu bedürfe man des Schutzes, 
der Schaffung einer Marine. Das hätte 1848 das deutſche 


ſo alt wie die deutſche Marine. Die büreautratiſche Verwal⸗ 
tung leiſte zu wenig und koſte zu viel, Die Centralleitung 
ſei unaufhörlich geeändert worden, und ſei nun endlich wieder 


geleitet, die in die Bedürfniſſe der Marine keine Einſicht ha⸗ 


bafıefte Intereſſe, jo ſchienen ihm deſſen Ausführungen auf 
Abe se AT Jede Wen chöpfung tage u 
Mängel an geeigneten Organen; als 
tergang der deuͤtſchen Flotte die Aufgabe übernahm, eine 


ſen. — Wenn der letzte Redner es beklagt habe, daß Matro⸗ 


ſen von Offizieren und Feldwebeln commandirt würden, fg 
müßte doch entgegnet werden, es komme mehr darauf au, daß 
die Matroſen überhaupt commandirt würden. Darin gebe 
er dem Vorredner vollkommen Recht, daß eine ſchwache Ma⸗ 
rine die Koſten, die ſie verurſache, nicht bezahlt machen könne. 
Die Strandbatterien ſeien ganz gut, aber es ſei ein alter 
Grundſatz, daß, wer ſich vertheidigen wolle, auch angreifen 
müſſe. (Ja wohl! zur Linken.) Preußen ſei keine Weltmacht, 
aber es müſſe ſtreben, bei Ehren zu bleiben, und dazu gehöre 
auch eine hinreichend ſtarke Marine. 

Die Arbeiten am Jahdebuſen machten die erfreulichſten 
Fortſchritte und er könne pofitiv verſichern, daß alle elemen⸗ 
taren Schwierigkeiten jetzt vollſtäudig überwunden wären. 
Was nun den Organiſationsplan und die Hinderniſſe, die 
bisher demſelben entgegenſtanden, beträfe, ſo lägen dieſelben 
ganz einfach in dem Bedenken der nautiſchen Wiſſenſchaft 
gegen die neuen Erfindungen. — Er glaube mit dem Refe! 
renten, daß der Erſatz an Perſoual noch nothwendiger als der 
an Material. Er ſei auch durchaus nicht gegen den Erſatz 
aus der Handelsmarine, aber deren Offiziere ſeien nicht immer 
ſo weit vorgeſchritten, um in der Kriegsmarine mit Erfolg 
verwendet zu werden. Die Abkommandirung von Land⸗ 
ofſizieren auf die Marine ſei nicht zu verwerfen. Es ſei noth⸗ 
wendig und gut, daß in das von Handelsſchiffen recrutirte 
Ofſiziercorps etwas von dem militäriſchen Formalismus 
komme. Die Auswahl würde mit großer Umficht getroffen, 
und die Herren gäben ſich Mühe, ſich die nöthigen nauliſchen 
Kenntniſſe zu verſchaffen. Von ihm perſönlich könne man 
füglich nicht verlangen, daß er noch in den Maſtkorb ſteige. 
Ein Kaiſer der Reußen ſei zwar in den Maſtbaum geſtiegen, 
aber der ſei damals noch jung geweſen (Heiterkeit). — Die 
Sorge für die Ueberwucherung durch das Landheer ſei völlig 
unbegründet. . 


Abg. v. Vincke (Olbendorff): Mit vielen Anträgen der 
Commiſſion ſei er einverſtanden, aber das müſſe zugegeben 
werden, daß Lehrgeld gezahlt werden müſſe. Er betrachte es 
als einen großen llebeland, daß die Verwaltung der Marine 
noch faſt ganz in den Händen von Landoffizieren liege. 

Abg. Behrend (Danzig): Seit einer Reihe von Jah⸗ 
ren habe die Staatsregierung dem Hauſe ihren beſtimmten 


Vorſatz angekündigt, einen Plan vorzulegen. Die Vorlage ſei 


habe untersleiben müſſen, weil in der neue⸗ 


ter und. n 
| ſten 1555 großartige Veränderungen in der Technik vorge⸗ 


gangen ſeien, daß es ein Leichtfinn geweſen wäre, hätte man 
ſie nicht berückſichtigt. Alleiu andererſeits werde man zugeben 
müſſen, daß ein Abſchluß endlich einmal erfolgen müſſe. Er 
verlange, wie bei der Landarmee, jo auch bei der Organiſa⸗ 
tion der Marine ein Organiſationsgeſetz. Daß dieſe Forde⸗ 
rung eine ſtreng berechtigte ſei, das habe bei der Militair⸗ 
debatte ein Redner dieſer Seite (zur Rechten — Gneiſt) 
wohl Allen klar gemacht. Liege das Geſetz vor, dann werde 
das Haus Sachverſtändige heranziehen müſſen, um das Rich⸗ 
tige zu finden. Er bedaure, daß der Bericht über die Erwei⸗ 
terung der Marine nicht gleichzeitig mit auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehe, denn beide Berichte greifen ſo ineinander, daß es 
ſchwer ſei, ſie von einander zu trennen, und er bedaure es 
um fo mehr, als er bei der Verhandlung jenes Becichts leider 
verhindert ſein werde, daran Theil zu nehmen. Wenn der 
Plan dem Hauſe vorliege, dann werde der Zeitpunkt zur 
e einer Commiſſion gekommen ſein, welche mit 
uziehung von Sachverſtändigen die Organiſationsfragen 
eingehend prüfen werde, die Frage, ob die Geſammtleitung 
nicht beſſer in techniſcher Hand ruhe. Er glaube dem Kriegs- 
miniſter, daß er techuiſche Kräfte zu Rath ziehe, aber es 
würde beſſer ſein, dieſe techniſchen Kräfte in der Verwaltung 
ſelbſt zu ſehen. Dann werde es auch an der Zeit ſein, den 
Abſchluß von Flottenverträgen mit andern deutſchen Staaten, 
nach Analogie der Militairconventionen, in's Auge zu faſſen. 
Liege der Plan vor, dann werde der Abg. Reichenſperger 
nicht mehr über die Unpopularität der Marine zu klagen ha⸗ 
ben; es werde ihm dann klar werden, daß es vielmehe nichts 
— —— — — — ——ͤ—äṹ — ne 


verſtanden. In wohl berechneten Contraſt ſind die beiden 
Hauptfiguren links im Vordergrunde geſtellt: der Reiche nes 
ben den Armen. Die erſtere Geſtalt, als der Mittel⸗ und 
Gipfelpuntt des Bildes, iſt für ſich, ganz allein betrachtet, ein 
Meiſterwerk und auf ihr hauptſächlich beruht die große Wir⸗ 
kung und Anziehungskraft des Ganzen. Aber auch die bei⸗ 
den am Boden figenden Knaben find wahrhafte Typen der 
polniſch⸗ſemitiſchen Race, ohne auch nur eine Spur von 
Charge an ſich zu tragen. Beſonders rühmenswerth erſcheint 
uns auch die Beleuchtung, ein helles und doch nicht grelles 
Tageslicht. Herr Stryowski hat ſich mit dieſem Bilde in 
die Reihe der beſten Genremaler geſtellt. 

Ein anderes vortreffliches Geurebild rührt von einer 
Dame, Fräulein Antonie Volkmar, her. Einen reizende⸗ 
ren Gegenſtand konnte die feingebildete geiſtreiche Künſtlerin 
kaum wählen. Es iſt ein Motiv aus Göthes „Wahrheit 
und Dichtung“, und um Nähetes darüber zu erfahren, ſchlage 
man Pagina 56 des Buches nach. 
gang und erzählt andern kleinen Kerls, die aber nicht die 
Prädeſtination hatten, große Dichter zu werden, ſondern blos 
größer, das Märchen vom neuen Paris: Es iſt ein lieblicher 
Platz im Garten, der jugendliche Rhapſode, ſchmuck gekleidet, 
wie er es liebte, ſitzt in der Mitte, rechts neben ihm ein auf⸗ 
geweckter Burſche, der gar ſkeptiſch drein ſchaut, und ſich das 
Röckchen ausgezogen hat, wahrſcheinlich, um beſſer zu hören. 
Am Boden ſitzt ein gar feiner ſinniger Knabe, deſſen Profil 
eine Dämmerung au den Kopf Schillers aufkommen läßt. 
Außer dieſen dreien hat der kleine Göthe noch fünf andere 


brigen hat der Künſtler bewunderungswürdig Maß zu halten 


Da fit der kleine Wolf⸗ 


lauſchende Hörer, die ihn gefällig umlagern, während ſeitab 
noch zwei junge Mädchen, von denen wir in der einen ſeine 
Schweſter Cornelia vermuthen, ſich an dem Märchen vom 
neuen Paris zu ergötzen ſcheinen. Das Bild findet mit Recht 
allgemeinen Beifall, und es wurde natürlich ſchon in den 
erſten Tagen der Ausſtellung angekauft. Viele erhoffen eine 
ähnliche Erlöſung. 


Stadt⸗Theater. a 

* „Dir wie mix.“ — „Vor dem Balle.“ — „Dow 
tor und Friſeur.“ — Das erſte Stück iſt eine jener moder⸗ 
nen Bluetlen, deren Schwerpunkt in dem witzigen Dialog liegt. 
Es hat keinen andern Zweck, als für den Augenblick zu unter⸗ 
halten, und dieſer Zweck wurde geſtern durch die Lebhaftigkeit 
und Gewandtheit der Darſteller, Herr Kurz, Frl. Ungar 
und Frl. Gerber vollkommen erreicht. — Der bekannte 
Soloſcherz „Vor dem Balle“ iſt weder ſehr geſchmackvall noch 
witzig, giebt aber der Darſtellerin Gelegenheit, ihre Virtuo⸗ 
fität zu zeigen. Frl. Ungar erntete geſtern in dieſer Partie 
lebhaften Beifall. Die Poſſe „Doctor und Seifen, iſt, bes 
ſonders im zweiten Acte, von großartiger omik. Frei⸗ 
lich bedarf ſie zu ihrer Wirkung wohl eines ſo vortrefflichen 
Friſeur Keck, als es unſer neue Komiker, Herr Simon, 
geſtern war. Er zeigte nicht nur eine erſtaunliche Zungen⸗ 
fertigkeit und Beweglichkeit, ſondern auch namentlich, daß er 
jene komiſche Gewalt beſitzt, welche Alles am Darſteller bis 
auf das Kleinſte und Nebenſaͤchlichſte durchdringt. Uebrigens 
concürrirte Frl. Gerber ſehr wirkſam mit ihm in Sachen des 
Hümors und auch die anderen Darſteller thaten das Ihrige. 


Populäreres gebe, als die Idee einer deutſchen Flotte unter | 


die dafür angeſetzte Poſition von 5040 Tylr. als „künftig 


preußiſcher Führung. 12 

Der Referent Abg. Harkort erwidert dem Miniſter, 
daß, wenn man die Perſonen geſucht und nicht gefunden habe, 
es ſehr darauf ankomme, wo man ſie geſucht und wer ſie ge⸗ 
ſucht habe. 


Specialdiscuſſion: Die Einnahme wird im Tit. 1 


und 2 mit reſp. 1970 Thlrn. und 715 Thlrn. und eben fo 
der fernere Commiſſionsautrag genehmigt: „die Erwartung 
auszuſprechen, daß die Rückeinnahme von verkauften Schif⸗ 
fen, Vietualien und Materialien künftig erſichtlich gemacht 
werde.“ — Bei den „dauernden Ausgaben“ beantragt die 
Commiſſion zu Tit. 1 „Beſoldungen“: 400 Thaler von dem 
Gehalt des Departements « Directors im Marineminiſterium 
zu ſtreichen“. (Es iſt das die Zulage zu dem etatsmäßigen 
Gehalt des Departements-Directors als Diviſionscomman⸗ 
deur. 

a Res Coumiſſar: In der Commiſſion ſei die Anſicht 
ausgeſprochen worden, daß die Ernennung des Departements⸗ 
Directors vor Genehmigung des Landtages nicht hätte erfol⸗ 
gen dürfen. Der Grundſatz ſei im Allgemeinen richtig, hier 
liege aber eine Ausnahme vor, in fo fern bei der nothwendi⸗ 
gen neuen Organiſation die ſofortige Beſetzung der Stelle 
des Departements-Directors erforderlich geweſen. 

Abg. Behrend hat das Amendement geſtellt, die qu. 
Summe nicht zu ſtreichen, ſondern als „künftig wegfallend“ 
zu bezeichen., 

Das Amendement Behrend wird hierauf zwar eventuell 
A bei der Hauptabſtimmung aber die 400 Thaler 
abgeſetzt. 

Die Commiſſion beantragt ferner Abſetzung von 2000 
Thlrn. als Gehalt eines zweiten Corvetten-Capitains, da 
nur ein ſolcher als Hilfsarbeiter für die betreffenden Ge⸗ 
ſchäfte im Miniſterium nöthig ſei. 

Abg. Kerſt: Außer dem einen Corvetten⸗Capitain ſei 
noch ein Landofſizier bei den betreffenden Arbeiten beſchäf⸗ 
tigt. Zwei etatsmäßige Stellen reichten aber zur Bewälti⸗ 
gung derſelben vollkommen aus, ſo daß es einer dritten nicht 
weiter bedürfe. Die Koſten der Verwaltung ſeien an ſich 
ſchon ſehr bedeutend. 

Annahme des Commiſſionsantrages erfolgt mit ſehr gro⸗ 
ßer Majorität. 

Die Commiſſion will ferner 700 Thaler für einen Ge⸗ 
heimen Canzleiſecretair, der im Militaircabinet arbeiten 
ſolle, ſtreichen, weil eine Vermittelung durch dieſes Cabinet 
nicht erforderlich, es vielmehr zweckmäßig ſei, daß der Mari⸗ 
neminiſter die betreffenden Immediatvorträge ſelbſt halte. 

Der Miniſter: Er wolle das Verhältniß ein für alle. 
mal oufklären; es exiſtire im even run eine Abthei⸗ 
lung für perſönliche Angelegenheiten, die dem Kriegsminiſter 
ebenſo wie alle anderen untergeordnet fei. Zur Geſchäfts⸗ 
erleichterung für den Kriegsminiſter ſeien dieſer Abtheilung 
alle untergeordneten perſßalichen Angelegenheiten delegirt. 
Außerdem bedürfe aber Se. Majeſtät der König als oberſter 
Chef der Armee einer Behörde zur Uebermittelung von all⸗ 
gemeinen dienſtlichen Vorſchriften u. ſ. w. Beide Functionen 
erfülle das ſogenante Militär⸗Cabinet. In allen Verwaltungs⸗ 
und höheren Perjonal-Angelegenheiten halte der Miniſter 
ſelbſt Vortrag. Das Militär⸗Cabinet diene alſo zur Ge⸗ 
chäfts⸗Ordnung für ihn. Auch fal das Marineminijterium 
5 dieſe Zwiſcheninſtanz aus denſelben Gründen nothwendig. 
Er würde ſonſt im Marineminiſterium dieſelbe Arbeitskraft 
bedürfen, die jetzt für das Militär⸗Cabinet gefordert werde. 

Abg. v. Binde (Olbendorf): Die Eiamiſchung des 
Militär⸗Cabinets in Marine- Angelegenheiten, auch nur in 
Betreff der Perſonalien, ſei nicht zu billigen, denn es würde 
ſehr nachtheilig ſein, wenn man die Avancements der Armee 
gleichbehandle denen in der Marine. Der Dienſt in dieſer 
erfordere viel größere Anſtrengungen, müſſe viel früher begin⸗ 
nen u. ſ. w, deshalb fer das Seeoffiziercorps von dem der 
Landarmee in ſeinen perſönlichen Angelegenheiten vollſtändig 
zu trennen. — Der Commiſſions⸗Antrag wird mit großer 
Majorität angenommen. a 

Bei dem Tit. „Militärperſonal“ wird zunächſt das 
neu angeſetzte Gehalt für einen Corvetten⸗Capitän auf 1300 
h normirt. Die Commiſſion hat ferner folgende Anträge 
geſtellt: „1) Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
die Staatsregierung aufzufordern, Behufs einer ausreichenden 
Ergänzung des See-Offizier-Corps, ſich freiwillig meldende 
examinirte Steuerleute und Schiffer der Handelsmarine an 
Bord der Kriegsſchiffe zu Auxiliar-Offizieren auszubilden, 
und denſelben zu dem Zwecke den ihren nautiſchen Keuntniſſen 
und ihrer ſonſtigen Bildung angemeſſenen Rang eines Deck— 
Offiziers zu geben.“ 2) Das Haus der Abgg. wolle beſchlie⸗ 
ßen: „Die Königl. Staatsregierung aufzufordern, die Beſol⸗ 
dungen der Seeoffiziere anderweit, und zwar nach dem Dienſte, 
je nachdem derſelbe zur See oder am Lande geleiſtet wird, 
oder der Offizier länger als einen Monat vom Dienſte be⸗ 
freit iſt (ſich in Inactivität befindet), zu normiren.“ 

Abg. Behrend (Danzig): Was die Auxiliar⸗Offiziere 
beträfe, ſo müſſe die Regierung beſſere Bedingungen als bis⸗ 
her für den Eintritt von examinirten Steuerleuten und Schif⸗ 
fern in die Kriegsmarine ſtellen. Es müſſe namentlich ein beſ⸗ 
ſeres Gehalt geboten werden. 

Der Marineminiſter iſt im Princip mit dem erſten 
Antrage einverſtanden; er wünſcht, daß nicht bloß nautiſche 
Kenntniſſe vorhanden, ſondern, wenn möglich, auch die an⸗ 
deren Ei zeuſchaften, welche für den Stand wünſchenswerth 
ſeien. In Bezug auf den zweiten Antrag könne natürlich 
jetzt noch nicht die Rede ſein, einen Theil der Offiziere auf 
Halbſold zu ſetzen; ob dies künftig möglich, würde von der 
Entwickelung unſerer Marine abhängen; es ſcheine am beſten, 
ein mäßiges Gehalt zu normiren und für den Eintritt in die 
wirklichen Functionen Zulage zu bewilligen. — Der erſte An⸗ 
trag wird mit großer, desgleichen der zweite mit etwas gerin⸗ 
gerer Maiorität augenommen. 

Die Commiſſton hat ferner beantragt, 1) in Betreff der 
Infanterie, das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
„die Kgl. Staatsregierung aufzufordern, die Zahl der Offiziere 
und Mannſchaften dem Verhältniß zum Matroſencorps ange- 
meſſen zu vermindern; 2) in Betreff der Artillerie, das 
Haus der Abgeocdneten wolle beſchließen, „die Kgl. Staats⸗ 
regierung aufzufordern, die Seeartillerie aufzulöjen.” Die 
Anträge der Commiſſion werden mit großer Maforität ange⸗ 
nommen. n a 

Die Commiſſion hält den Stab der Marine⸗Reſerve — 
eine neue Schöpfung — für überflüſſig und beantragt des⸗ 
halb die dafür angeführte Poſition von 3154 Tylr. 7½ Sgr. 
zu ſtreichen. — Abg. v. Binde (Olbendorff) für den Com⸗ 
miſſtons⸗Antrag, „indem er glaubt, daß die Geſchäfte der 
Controle durch ein Paar Schreiber mehr würden verſehen 
werden können“; er beantrage jedoch, ſtatt die Summe zu 
„reichen, zu ſetzen „künftig wegfallend“. — Das Amendement 


1 


v. Vincke wird abgelehnt, die Streichung dagegen faſt ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen. — Auch die „Marine⸗Stabswache“ er⸗ 
ſcheint der Commiſſion überflüſſig und fie beantragt deshalb 


wegfallend zu bezeichnen.“ — Der Referent bittet, den An⸗ 


trag der Commiſſion anzunehmen und höchſtens für 1863 


einen Nachtwächter zu bewilligen (Heiterkeit). Der Com- 
miſſions-Antrag wird mit großer Majorität angenommen. 

Die Erhöhung des Gehalts für den Geueral-Arzt der 
Marine um 200 Thlr. und für den Director des Cadetten⸗ 
Inſtituts um 200 Thlr. werden nicht genehmigt. Angenom⸗ 
men wird der Antrag der Commiſſiou: Die Negierung auf 
zufordern, eine höhere Seeſchule in Danzig zu organiſiren 
und das Cadetteninſtitut in Berlin aufzulöſen. Der Kriegsmi⸗ 
niſter hält den Antrag an und für ſich für zweckmäßig; die 
Regierung behalte ſich indeß weitere Entſchließungen vor. — 
Die Commiſſion trägt weiter darauf an, die für den Ober⸗ 
Werft⸗Director in Danzig geforderten 2000 Thlr. abzuſetzen. 

Abg. Kerſt: Man ſcheine die Marine auf dem Fuße 
der Landarmee reorganiſiren zu wollen. Es handle ſich hier 
darum, eine Stelle zu ſchaffen, die zugleich die Commando» 
Angelegenheiten und die Werftangelegenheiten beſorge. Die 
Nothwendigkeit hierzu habe ſich nicht nachweiſen laſſen. — 

Kriegsminiſter: Es ſei eine geſunde Organiſation, 
wenn die Anſtalten ſo getroffen würden, daß alle Reibungen 
zwiſchen Verwaltung und Commando⸗Behörde beſeitigt wür⸗ 
den. Dies ſei der Grundſatz dieſer Organiſation. Wenn die 
parlamentariſchen Factoren fortwährend ſo ſehr in die Exe⸗ 
cutive eingreifen, ſo frage er, wo die Freudigkeit herkommen 
ſolle, wenn das reiflich Erwogene fertwährend durchkreuzt 
würde. Wenn er die Verantwortlichkeit übernehmen ſolle, ſo 
müſſe ihm dieſelbe doch nicht unmöglich gemacht werden. — 
Der Commiſſions⸗Antrag wird auch hier angenommen. 

Es werden abgeſetzt: 500 Tylr. vom Gehalt des Werft⸗ 
Directors in Stralſund. Ein Antrag der Commiſſion! „Die 
Regierung aufzufordern, das Admiralitäts⸗Commiſſariat in 
Oldenburg vom 1. Juni 1863 ab aufzulöſen und die Ver⸗ 
waltung des Jahdegebiets der Bezirksregierung zu Minden 
zu unterſtellen“, wird angenommen. . 

Schließlich beantragt die Commiſſion: „Die Regierung 
aufzufordern, ſpäteſtens in der nächſten Seſſion eine Denk⸗ 
ſchrift vorzulegen, aus welcher die Vorzüge reſp. Nachtheile 
der Anlegung eines Kriegshafens bei Oxyöft erſichtlich find,“ 
— Der Marineminiſter verſpricht, dieſem Verlangen ſo⸗ 
bald als möglich zu entſprechen. Wenn im Bericht erwähnt 
ſei, daß ihm ein völlig ausgearbeiteter Plan über Anlegung 
eines Hafens in Oxhöft vorgelegt worden, ſo ſei das richtig, 
und trotz des anmaßenden und überhebenden Tones der betr. 
Denkſchrift habe er die angeführten Facta nochmals genau 
unterſuchen laſſen. Dieſe Unterſuchungen hätten bisher ein 
günſtiges Reſultat nicht ergeben. Die Acten ſeien übrigens 
noch nicht geſchloſſen. 

Abg. Schmidt (Randow) hat das Amendement geſtellt, 
auch über Hela und Swinemünde eine Denkſchrift zu fordern. 
— Der Commiſſions⸗Antrag wird hierauf mit Einſchaltung 
der Worte „Hela und Swinemünde“ vor Oxhöft angenom⸗ 
men. Die übrigen Poſitionen des Etats werden ohne alle 
Discuſſion genehmigt. 5 

Der Präſident ſtellt demnächſt noch den Bericht der 
Commiſſion zur Prüfung des Staatshaushaltsetats für 1862 
und 1863, betreffend die Feſtſtellung des Etats für 1862 zur 
Debatte. § 1 und 2 wird einſtimmig angenommen. Gegen 
das ganze Geſetz ſtimmt nur der Abgeordnete von Unruh⸗ 
Bomſt. Das Geſetz lautet demnach: „§ 1. Der dieſem 
Geſetze als Anlage beigefügte Staatshaushaltsetat für das 
Jahr 1862 wird in Einnahme auf 136,265,348 Thlr. und in 
Ausgabe auf 133,835,326 Thlr., nämlich auf 126,966,849 
Thlr. an fortdauernden und auf 6,868,337 Thlr. an einma⸗ 
ligen und außerordentlichen Ausgaben feſtgeſtellt. $ 2. Der 
Finanzminiſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes be⸗ 
auftragt.“ 


Deutſchland. 

A Berlin, 2. October. Der letzte Act des Dramas 
beginnt erſt am Montage für das Abgeordnetenhaus. Die 
Rollen ſind vertheilt und iſt es nicht zweifelhaft, was geſpro⸗ 
chen werden und wie der Beſchluß der großen Mehrheit lauten 
wird. Die Anträge der Budget⸗Commiſſion zu Wahrung der 
Rechte des Landes finden allgemeine Zuſtimmung in den mei⸗ 
ſten Kreiſen; wenn jetzt die „Kreuzzeitung und deren Genoj- 
ſen dieſe Anträge als den letzten lämmerlichen Verſuch des 
Abgeordnetenhauſes bezeichnen und ſchon ein Triumphlied 
ſingen, ſo klingen doch einzelne Mißtöne in dieſen Jubelliedern 
durch, es iſt offenbar den Feudalen nicht jo ungeheuerlich wohl 
zu Muthe, als ſie ſcheinen möchten; ſte fühlen, daß ihr Füh⸗ 
rer, der Herr v. Bismarck, in ſeinen Aeußerungen zu offen 
und zu nonchalant aufgetreten iſt, die Karten und ihre 
Trümpfe zu raſch ausſpielte, daher bemängeln ſie die unmit⸗ 
telbar nachgeſchriebene Kammercorreſpondenz. Die Protocolle 
der Budget- Commiffion, die jetzt vorliegen, in Verbindung 
mit jener ſtenographiſch entſtandenen Correſpondenz conſta⸗ 
tiren aber den politiſchen Katechismus des Herrn Miniſter⸗ 
N Dieſer Katechismus enthält folgende ſechs 

rtikel: 

1) Der König iſt unumſchränkter Herrſcher, eine Aus- 
nahme findet nur ſtatt, in ſo weit ſie ſich aus der Verfaſſung 
ergiebt. 

2) Wenn die Landesvertretung ſich auf ein ſolche ver⸗ 
faſſungsmäßige Ausnahme beruft, ſo iſt die Verfaſſung nur 
iu dem Falle maßgebend, wenn die Regierung ihr an 
der betreffenden Stelle denſelben Sinn, wie die Landesver⸗ 
tretung beilegt. P 

3) Iſt die Uebereinſtimmung nicht vorhanden, fo kann 
der betreffende Artikel nicht etwa nach feinem Zwecke, ſeiner 
Stellung, ſeinem Wortlaute oder gar nach Analogie anderer 
Verfaſſungen ausgelegt werden, ſondern es muß eine authen⸗ 
tiſche Interpretation eintreten, d. h. es müſſen ſich alle drei 
Factoren der Geſetzgebung über ſolche Auslegung einigen. 

4) Wenn dieſe Einigung nicht zu Stande kommt und 
überhaupt ein Geſetz die Zuſtimmung aller drei Factoren 
nicht erlangt, ſo liegt die Schuld jedenfalls nicht bei der Res 
gierung. £ 

5) Das Abgeorductenhaus hat kein Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht, ſondern nur das echt, den Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat mit dem Herrenhauſe und der Regierung 
zu vereinbaren. 

6) Wenn dieſe Vereinbarung nicht zu Stande 
kommt, ſo iſt das recht bedauerlich, aber bei der Re⸗ 
a liegt die Schuld nicht, denn die Regierung 

at ja alles gethan, wenn fie ihren Entwurf vorlegt; 
wird er nicht angenommen, oder kann die Regierung 
den vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Abänderungen nicht 
zuſtimmen, fo geräth die Regierung in einen Not hſtand, fie 
— 


iſt dann ſo gezwungen, wie verpflichtet, weiter zu wirthſchaf⸗ 
ten, Steuern zu erheben und Ausgaben ſo zu machen, wie 
es das Wohl des Landes nach ihrer Anſicht erheiſcht 

Merken wir uns dieſe Artikel des jetzt maßgebenden con⸗ 
ſtitutionellen Staatsrechtes! Darüber, daß nur die kleinſte 
Zahl der Preußen ſie als verfaſſungsmäßige anerkennen wird, 
dürfte kein Zweifel fein und ſomit das Abgeordnetenhaus, 
welches die Reſolution, die Montag auf ſeiner Tagesordnung 
ſteht, angimmt, die Meinung des größten Theiles des Lan⸗ 
des ausſprechen und alle Veranlaſſung haben, ſolche Ver⸗ 
wahrung einzulegen! 

„ * Berlin, 3. October. In verſchiedenen Wahlkreiſen 
werden Adreſſen an den König vorbereitet, um Zeugniß vor 
dem Thron abzulegen, in welchem Umfang das Volk von der 
dem König von reactionärer Seite vorgetragenen Meinung 
in der ſchwebenden Frage abweicht und in welchem Grade 
das Votum der Abgeordneten mit den Wünſchen und Ueber⸗ 
zeugungen ihrer Wähler übereinſtimmt. Angeſichts des 
Adreſſen⸗ und Deputationenlärms der Reaction erſcheiuen 
ſolche Kundgebungen unumgänglich nothwendig und fie ſollten 
in allen Wahlkreiſen des ganzen Landes gleichzeitig und gleich⸗ 
mäßig unternommen werden. 

— Se. Mal. der König iſt, wie man erfährt, von Ba⸗ 
den⸗Baden aus in Begleitung des Fürſten ven Hohenzollern 
über Darmſtadt, Aſchaffenburg, Gemünden, Schwei he 
Bamberg ꝛc. nach Coburg gereiſt, um der Königin Victoria 
von Großbritennien einen kurzen Beſuch zu machen. Bon 
dort kehrt Se. Maj. morgen Abend hierher zurück. Der 
Fürſt von Hohenzollern begiebt ſich wieder nach ſeiner Villa 
Weinburg in der Schweiz. 

Nußland und Polen. 

O Warſchau, 1. October. Wir find im Stande, im 
Nachſtehenden den Wortlaut der bereits von uns telegraphiſch 
1 Rede des Großfürſten zu geben, die derſelbe bei 
der Eröffnung der Staatsrathsſitzungen am 1. October in 
polniſcher Sprache hielt. „Meine Herren! Zum erſten Male 
erhebe ich meine Stimme in dieſer Verſammlung. Ich ſehne 
mich, Sie vor Allem zu verſichern, daß die letzten ſchmerz⸗ 
lichen Ereigniſſe mich in meinen guten Abſichten für das Land 
nicht ſchwankend gemacht haben. Ich vertraue dem Schutze 
der Vorſehung und dem den Bürgern ziemenden Rechtsgefühl, 
von welchem der Staatsrath bereits Beweiſe gegeben hat. 
Die mir von meinem erlauchteſten Bruder, unſerm Monarchen, 
auferlegten Pflichten erfüllend, werde ich nicht aufhören, über 
das Wohl des Königreiches Polen zu wachen. Die meiner 
Leitung anvertraute Regierung wird nicht abweichen vom 
Wege des Rechts, wird aber auch Niemandem erlauben, das 
Geſetz zu verletzen. Ich würde mich glücklich ſchätzen im 
Stande zu fein, das ſchöuſte der mir übertragenen Präroga⸗ 
tive, das der Begnadigungen, in ausgedehntem Maße zu 
üben; allein die Rückſicht auf den freien Lauf der Gerech⸗ 
tigkeit ſowie auf die öffentliche Sicherheit ſetzen meinem 
Wunſche Grenzen. Ich habe jedoch in dieſer Beziehung an⸗ 
zuführen, daß von der Zahl der 499 Perſonen, welche ſeit 
der Erklärung des Kriegszuſtandes verurtheilt worden 
ſind, 134 ihre Strafe ſchon abgebüßt haben, 289 begnadigt, 
7 flüchtig wurden und 69 noch ihre Strafe tragen. — 
Die dem Königreiche im vorigen Jahre ertheilten Inſti⸗ 
tutionen gehen in Ausführung. Im größten Theile des Lan⸗ 
des haben die Kreisräthe ihre erſten Sitzungen bereits ge n 
Die aus ihnen hervorgegangenen Ausſchüſſe für die Verzin⸗ 
ſung (des Robots) fangen au ihre wichtige Thätigkeit der Ver⸗ 
zinſung von Amts wegen auszuführen, und werden hierm ohne 
Zweifel dem in ſie geſetzten Vertrauen unſeres Geſetzgebers 
entſprechen. Die Stadträthe arbeiten mit Augen. Eingelau⸗ 
fene Geſuche von 17 Städten, auch bei itnen Stadträthe ein⸗ 
zuführen, find ein neues Zeugniß, daß das Land den Be: 
dieſer Inſtitution anerkennt. — Gleichzeitig mit Ihren Bera⸗ 
thungen wird die Hochſchule, das polytechniſche Inſtitut und 
andere daran hängende wiſſenſchaftliche Inſtitute eröffnet, de⸗ 
ren Organiſation in den vorjährigen Berathungen des 
Staatsraths deſſen Zuſtimmung erhalten hat, zur Zeit der Erör⸗ 
terung des Entwurfs eines Geſetzes der öffentlichen Erziehung, 
deſſen Ausarbeitung eines der großen Verdienſte meines Mit⸗ 
arbeiters, des Chefs der Civil⸗Regierung ausmacht. Von der 
väterlichen Fürſorge Sr. Majeſtät hat die Autonomie des 
Königreichs eine neue Anerkennung erhalten durch die Abſon⸗ 
derung noch einiger Dienſtzweige im Königreich, als die Poſt, 
das Communicationsweſen und Andere, von den betreffenden 
Behörden des Kaiſerreichs. — Die ſeit vorigem Jahre ausge⸗ 
führten Reformen erfordern auch theilweiſe Abänderungen in 
dem Finanzſyſtem: Die Aufhebung des Robots macht die Er⸗ 
ſetzung deſſelben durch Lohnarbeiter nöthig; es ließ ſich alſo 
hierbei die Beſchwerlichkeit der auf ale ehilfen 
laſtenden Steuer fühlen; die I Keſcher⸗ (Fleisch. 
Steuer, eine ausſchließlich confeſſionelle, entſpricht nicht dem 
Geiſte der neuen Gejeggebung über die Gleichſtellung der 
Juden, bei welcher die Regierung Sr. Kaiſ. Königl. Maſeſtät 
bei Ihnen, meine Herren, ſo bereitwillige Theilnahme gefun⸗ 
den hat. Die Beſeitigung beider genannten Abgaben iſt in 
Vorſchlag gebracht und zur Deckung des daraus entitehenden 
Ausfalls in der Einnahme des Schatzes ſoll eine Erhöhung, 
der Steuer von der Fabrication des Branntweins erfolgen. 
Moraliſche Rückſichten, ſowie das wohlverdiente Intereſſe der 
Gutsbeſitzer ſowohl als auch der Inſaſſen ſprechen für dieſe 
Abänderungen. Außer dieſen Vorſchlägen werden Ihrer Er⸗ 
örterung die Berichte der Landesbehörden für das W 
Jahr, jo wie das Budget der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben für das nächſte Jahr vorgelegt werden. — 
Es werden Ihnen auch der Reihe nach Geſetzentwürfe 
vorgelegt werden über Expropriation, über Execution bei 
Eintreibung der Steuern und Ausſtände des Schatzes; über 
die Einfegung einer Caſſations- (höchſten) Juſtanz im Staats⸗ 
rath in Angelegenheiten, die die Berzinjung des Robots bei 
treffen, und endlich ein Entwuf über die innere Organiſa⸗ 
tion des Staatsraths. Ich erkläre hiermit die Sitzungen des 
Staatsraths füc eröffnet.“ — Es wurden hierauf die neu einge⸗ 
tretenen Mitglieder vereidigt, wobei der wohl ſehr ſeltene 
Fall vorkam, daß dem Mitglied iſraelitiſcher Confeſſion, Hrn. 
Mathias Roſen, vom e Meiſels, der Eid abge⸗ 
nommen wurde. — Daß ſich die Rede bei der Branntwein⸗ 
ſteuer etwas länger aufhält, iſt daraus zu erklären, daß es 
wohl den Gulsbeſigern nicht wenig Veraulaſſung geben wird, 
darüber zu lärmen, daß ihre Production als che für die 
Judenſteuer und die der Knechte herhalten fol. Der vorurs 
theilsvolle Hochmuth des Adels iſt hier wie überall vor Al⸗ 
lem darauf bedacht, andere die Laſten tragen zu laſſen. 


Danzig, den 4. October. 2 
-Der in der Maſchinenfabrik „Vulcan“ in Stettin für 
die Dampfcorvette „Gazelle“ gegoſſene Propeller von ſehr 
bedeutender Dimenfion iſt bereits am 2. October nach hieß 
verladen worden. N 


Herr Leberecht Laade wird am 16. d. M. ein Muſil⸗ 
Inſtitut für practiſchen und theoretiſchen Unterricht hier 
eröffnen. Zu feiner Uuterſtützung hat derſelbe den Concert⸗ 
meiſter vom Leipziger Conſervatorium, Herrn Schuidt, und 
den Au . Orten H. Richter gewonnen. 
einer Schenke in der Röpergaſſe eine Schlägerei. Der Sack⸗ 
Ein L. ſuchte ſich dhe die 5 vor weiteren Mißhand⸗ 
e hüten, wurde jedoch von ſeinen Cameraden B. 
und T. ver olgt, auf der Speicherinſel von ihnen eingeholt, 
2 P geworfen und derartig durch Fauſtſchläge und Fuß⸗ 
itte malttaitirt, daß er bewußtlos per Korb nach dem jtäntir 
ſchen zareth geſchafft werden mußte. . 

4% Em in Schmelzer's Hotel logirender Serbier war 
geſtern eben im Begriff mit dem Berliner Schnellzuge abzu⸗ 
en a als der Kellner des genannten Gaſthofes mehrere Jenem 
ade vergeſſene Werthpapiere, im Betrage von mehreren 

den Thalern, auf den Bahnhof nachbrachte, welche das 
tehſtmädchen beim Aufräumen des Zimmers in einer 
ieblade, worin der Reiſende dieſelben aufbewahrt, ger 
uden hatte. 
1 Elbing, 3. October. (N. E. A.) Am Mittwoch, den 
Ar Dis, wurden zu Vorſtehern des Biürger-Bereins mit⸗ 
lt Stimmzettel die Herren Oberbürgermeiſter Phillips, 
tor Kreyßig, Kaufm. Wiedwald, Kaufm. Anton 
Schmidt, Thierarzt Schmack, Dr. Büttner und Dr. 
laſtwich gewählt. Die Wahl faud unter ſehr zahlreicher 
theiligung ſtatt und wurde ſchließlich die. nächſte Verſamm⸗ 

zu Dieuſtag Abends 8 Uhr angetündigt. 5 

Mohrungen, 2. October. [Schwurgerichtsver⸗ 
handlungen über die Mühlhauſener Wahlexceſſe am 
28. April d J.] Die Sitzungen begannen am 22. Septem⸗ 
ber, der Urtheilsſpruch erfolgte in der Schlußſitzung am 1. 
October. Auf der Anklagebank befanden ſich 49 Männer, 
fait ſämmtlich dem Arbeiterſtande augehörig, nur wenige Da» 
von ſiud Handwerker. Die Vorgänge in Mühlhaufen am 
Wahltage (28. April) find feiner Zeit ausführlich mitgetheilt 
worden und daher bekannt. 


ehen“. Der Angeklagte Schuhmacher Mollenhauer 
wi nur in Folge des großen Gedränges vor das 
Koch ſche Haus, woſelbſt die Prügeleien und Demo⸗ 


rungen begannen, gerathen ſein; der dort bei der Prügelei 


doch, heute kann 
ee Flugblätter zugeſtellt wurden, 


l = ; 
— ſie des bekannten Schmeling'ſchen Flug⸗ 


ßer dem Bier getrunten; ein anderer Knecht, der mit einer 
Runge Fenſter eingeſchlagen hat, ſucht ſich damit za 
entſchuldigen, daß er darüber ärgerlich geworden 
ei, daß man ihnen aus Kannen Branntwein ge⸗ 
geben hätte und nicht aus Gläſern. Der Neffe des 
Bürgermeiſters Fritſch, Commiſſionär Albert Fleiſcher, 
als der intellectuelle Urheber des ſtattgehabten Stan⸗ 
ls bezeichnet wird, ſpricht viel von „Phantaſien“ (jo nennt 
ee das delirium tremens, von dem er öfters befallen wird) 
und kann ſich auf nichts weiter mehr beſinnen, als daß kurz 
vor den Wahlen ſein Onkel ihm Wahlzettel mit dem Auftrag 
zugeſtellt habe, für die Wahl von Conſervativen zu wirken; 
wegen permanenter Trunkenheit habe er aber nur hin und 
wieder dieſem Auftrage gemäß gehandelt und vor den Demo- 
aten gewarnt. Am „Spektakellag“ ſei er nur mit dem grö⸗ 
beſten Haufen ſo mitgelaufen, aber ſeiner „Phantaſien“ we⸗ 
gen überall unthätig geblieben; frühere Zugeſtäudniſſe könne 
er nur im Delirium gemacht haben. Bei der Confrontation 
mit dem Mitangeklagten Neuber, behauptet dieſer, daß Flei 
cher überall — und namentlich vielfach geäußert habe, 
an Branntwein ſolle es nicht fehlen, wenn ſie nur erſt tüchtig 
auf die Demokraten drein geſchlagen hätten. 

a beendigtem Verhör der Angeklagten wurde die über 
den Localbefund an Ort und Stelle aufgenommene Verhand⸗ 
lung verleſen, die gräuliche Verwüſtungen ſchildert, welchen 
erſt durch das Einſchreiten der aus Braunsberg herbeigerufe⸗ 
nen Jägerabtheilung Einhalt gethan worden war. 
aus: eim Zeugenverhör ſagt der beſchädigte Kaufmann Koch 

Schon vor dem Wayltage ſei das Gerücht durch die 
Stadt gega Mtage det ; I. 
ausfalle, ugen, wenn die Wahl im demotraliſchen Sinne 
werden; dies 195 ihm der Anfang und Alles niedergemacht 
hen; Alles jei bel im wahren Sinne des Wortes geſche⸗ 

2 Mn zerſchlagen und eine jo arge Verwü⸗ 


ſtung angerichtet word N . ie 
daß er und die Seinen, unn außer thätlichen Mißhaudlungen, 


ten, flüchten ‚mußten. Sein Geyllfe beſtätigt dieſe Ausſage. 
Studioſus Liepe, der von Zeug getommen war, um die 
Diterferien in Mühlhauſen zuzubringen, wurde von den Wü⸗ 
Heiden aufs gröbſte mißhandeit. Br. Fleiſcher, der den 
del ddiaten Gervermeiſter Wornien behandelte, erklärt, daß 

€ Ungerlagte Hohendorf dem Öenammen mit einem Stemm⸗ 
Je das Naſenbein durchſchnitten habe, jo daß die Naſe nur 
er Beſchaffeuheit nach lebeusgefähruichen Wunde habe 

ornien noch mehrere Verwundungen auf dem Vorderkopfe 
und an der Unterlippe erhalten, die anfänglich für das Leben 
des Beſchädigten fürchten ließen. 70 Belaſtungszeugen wur⸗ 
den vernommen, welche alle die ſcandalöſen Vorgänge bei 
Koch, Lehmann, Lieck, Flatow u. A. aufs evidenteſte conſtatir⸗ 


ctober entſpann ſich zwiſchen Sackträgern in 


im wenigſtens ihr nacktes Leben zu ret⸗ 


an den beiden Naſeuflügeln herabhing. Außer dieſer 


ten. 10 Entlaſtungszeugen konnten mit ihren nichts weniger 
als präziſen Ausſagen den Angeklagten wenig oder gar nichts 
nützen. Eben ſo wenig gelingt der Entlaſtungsbeweis, den 
der Commiſſionär Fleiſcher führen will, daß er bei einem De⸗ 
liriumsanfall einige Tage vor und nachher völlig unzurech⸗ 
nungsfähig ſei; Dr. C. bekundet, daß im Allgemeinen bis 
zum Eintritt des Paroxismus des Deliriums der davon Be⸗ 
fallene bei vollkommener Definnung und durchaus zurechnungs⸗ 
fähig ſei, und beim Aufhören deſſelben ſogleich wieder Dis⸗ 
poſitionsfähigkeit eintrete. 

Nach Abſchluß des Zeugenverhörs erläutert der Staats⸗ 
auwalt zunächſt die Begriffe der Bezeichnung „Zuſammen⸗ 
rottung“ und citirt die einſchlägigen Entſcheidungen des 
Obertribunals. Dann geht derſelbe zu dem Verbrechen ſelbſt 
über, beleuchtet die Antheile, die auf jeden der Angeklagten 
mehr oder weniger fallen und hält überall die Anklage auf⸗ 
recht, wobei er auf die Höhe des angerichteten Schadens auf⸗ 
merkſam macht und auf die Brutalität und Rohheit, mit wel⸗ 
cher einige der davon Betroffenen gemißhandelt und verſtüm⸗ 
melt wurden. 

Die beiden Vertheidiger der Angeklagten heben hauptſäch⸗ 
lich die niedrige Bildungsſtufe ihrer Clienten hervor, die durch 
Verſprechungen und Verabreichung von erhitzenden Getränken 
aufgeregt und durch die Aeußerungen des Bürgermeiſters 
Fritſch, daß Alles, was nach der Wahl geſchehe, erlaubt ſei, 
irre geführt worden ſeien. 

Das Reſumé des Präſidenten des Gerichtshofes währte 
volle 4 Stunden und ſchloß mit großer Klarheit die verwor⸗ 
renen Details in einen überſichtlichen Rahmen ein, in wel⸗ 
chem der unheilvolle Tag aus der Vogelperſpective bequem 
zur vollverſtändlichen Anſchauung kam. Ueber den Ausgang 
des traurigen Prozeſſes haben wir bereits geſtern berichtet. 
Ff... ... 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeilung. 
Berlin, 4. October 1862. Aufgegeben 2 Uhr 23 Min 
Angetommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 


Letzt. Crs. 1 Letzt. Crs. 

Roggen matter. Preuß. Rentenbr. 997 99 
Deo 2 51 51 33% Weſtpr. Pfobr. ser 188; 
Septbr..Dctbr. . 5.% 513 4% do. do. 993 — 
ruhjahr . 463 403 Danziger Privatbk. — 103 
Spiritus Octbr. . 163 175 Oſtpr. Pfandbriefe 89 89 
Ruͤbol Oetbr. .. . 143 14% | Oeſtr. Credüi⸗Actien 92 90 
Staatsſchuldſcheine 91 943 Nationale . . 67% 67 
4; % Or. Anteihe 103 103 ] Polin. Banknoten . 88% 883 
5, Or. Pr.⸗Anl. 1083. | 1085] Wechſelc. London 6. 213 — 


Hamburg, 3. October. Getreidemarkt. Weizen 
loco ſtille, ab Auswärts flau. — Roggen loco feſt, ab Kö⸗ 
nigsberg Frühjahr zu 75 ½ zu laſſen, ohne Geſchäft. — Oel 
October 31%, Mai 29%. — Kaffee feſt, ſchwimmend 
20,000 Sack Rio, 4700 Sack Santos, loco 2000 Sack Rio, 
2000 Sack diverſe umgeſetzt. x d 

Amſterd am, 3. October. Getreidemarkt, (Schluß- 
bericht.) Weizen geſchäftslos. Roggen loco ſtille, unver⸗ 
ändert, Termine flauer. Raps November 84, April 86%. 
Rüböl Herbſt 48 ½, Mai 48%. \ 

London, 3. October. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Engliſcher Weizen nur zwei Schillinge niedriger 
verkäuflich, in fremdem beſchränktes Geſchäft. — Schönes 
Wetter. 

London, 3. October. Conſols 93%. 1% Spanier 
45 ½. Mexikaner 33%. 238 “ 5% wen 95. Neue 
Kuren 94. — Hamburg 3 Monat 13 7 5 — Wien 
War 70 Xr. res 2 2 ZB Ah 

Der Dampfer „Hammonia“ ift aus Newyorkeingetroffen. 
London, 3. October. Nach dem neueſten Bankausweis 
beträgt der Notenumlauf 21,553,060, der Metallvorrath 
16,949,137 K. 

Liverpool, 3. October. Baumwolle: 2000 Ballen 
Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 26,810 
Ballen. Orleans 27 ½, Upland 26%: 

Paris, 3. October. 3 1 Rente 72, 00. 4½ 7 
Rente 98, 00. Italieniſche 5 Rente 74, 00. 37 Spa⸗ 
nier 49 ½. 1 Spamer —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahn » Actien 520. Credit mob.⸗Actien 1270. Lomb. ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 632. 

Produrtenmarkte. 
Danzig, den 4. October. 

ny [Wochenbericht.] Witterung warm und ſchön, 
einzelne Regenſchauer begünſtigten die jungen Saaten, die 
nunmehr anfangen den Anſprüchen der Jahreszeit zu genü⸗ 
gen. Obgleich England ſtärkern Regen gehabt hat, der den Ernte⸗ 
arbeiten der nördlichen Dijtricte hindernd entgegentrat, fo iſt 
dennoch auch in dieſen Theilen des Landes die Ernte bereits 
ſo weit vorgeſchritten, daß hierauf gar kein Gewicht zu legen 
iſt. Die anhaltend günſtigen Berichte des Auslandes über die 
dieslährigen Ernteerträge, die noch nie jo groß gekannten Zu⸗ 
fuhren Amerikas, führen zu dem Schluß, daß der heutige 
Preisſtand ſämmtlicher Getreidegattungen ſich kaum wird be⸗ 
haupten können. — Unſer Markt iſt hiervon noch weniger be⸗ 
rührt worden, da bisher die Zufuhren von friſchem Getreide 
noch höchſt gering blieben und billige Seefrachten, wie gerin⸗ 
gere Verladungskoſten, zum Export vor Winterſchluß animi⸗ 
ren. Deunoch dürfte ſeit vergangener Woche für friſche Wei⸗ 
zen ein Preisdruck von 10 % er Laſt angenommen werden 
müſſen und gehen wir ſicherlich einer viel ſtärteren Reac⸗ 
tion entgegen. Der Umjag belief ſich auf ca. 600 Laſten 
und zahlte man 126 @ bunt 510, 127,88 535, 84 4 
18 L 58.635 t 85 f, 129 & hellfarbig I 525, 86 8 
11 % hellbuut ZZ 550 r 85 8, 1314 alt, bunt 2 552%, 
130 4 hochbunt 2. 565 9. 85 b. — Roggen blieb Anfang 
der Woche bei ſchwacher Zufuhr behauptet und mußte von 
den Conſumenten ſogar höher bezahlt werden. 12258 Z 
37360, 1267 @ , 363—366 % 125 f. Die ſtärkere 
Zufuhr der letzten Tage drückte Preiſe aber auf 351—348 
/Z für 124—120 f Qualitäten. Alte Roggen für den Ex⸗ 
port nach Norwegen mit 360 bezahlt; heute aber auch 
nicht mehr zu bedingen. Für Frühlahrslieferung ZZ 320 
Ze 125 8 geboten, ohne Aogeber zu finden. — Erbſen nach 
Qualität 306, 320, 330336 bezahlt. — 106, 111/2 & 
tleine Gerte ZZ 252270, 110 15 4 große 282—294. 
— Spiritus 17½, 17 % r 8000 % bezahlt. Auf Liefe⸗ 
rung keine Nehmer. — Naps ZZ. 745. — Rübſen ZZ 730, 
735 bezahlt. 

Danzig, den 4. October. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125,7 — 1289 — 
13031132454 nach Qualität 82,84 — 85 86 — 
87,90 —91 9495 %; duukelbant 120 3 — 1257/84 nach 
Qualuät 67 70 72½ 75/0 Du, 5 
R o 38€ 5 Er Detail ſchwerſter 60 59, in Parthie 5814/55 H. 


Erbſen von 50,52 —55 56 u 
Gerſte kleine 1035 107/1104 von 40 42 —43 45 Gr 
do. große 106/8—110/112/1158 von 43/44 —45 47,48 fr. 


| Hafer von 25/26—27,28 Gr. 


Spiritus ohne Handel. 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: ſehr ſchön. Wind: S. 

Bei ganz luſtloſer Stimmung konnten am heutigen Markte 
nur 38 Laſten Weizen untergebracht werden, die bezahlten 
Preiſe ſind neuerdings billiger und iſt friſcher Weizen am 
Schluſſe dieſer Woche J 20 der Laſt niedriger gegen den der 
vorigen Woche zu notiren. Heute bezahlt roth E 490, bunt 
1232 F 500, 1294 hellfarbig 530, 858 4 K bunt 
A 587 % dr Connoiſſement, gut bunt Z 540, alles friſch 
und Yr 858. — Roggen 351 Jr 125. — Spiritus ohne 
Zufuhr und geſchäftslos. i 

Elbing, 3. October. (N. E. A.) Witterung: warm. 
Wind: Weſt. Die Zufuhren von Getreide bleiben gering, die 
Stimmung für alle Gattungen mit Ausnahme von Roggen, 
ſehr matt. In den Preiſen iſt ſeit dem 30. v. Mts. keine 
Veränderung eingetreten. Von Spiritus ſind die Zufuhren 
ſehr gering. Die Stimmung aber auch flau und nur hin und 
wieder Begehr für Loco⸗Waare zum augenblicklichen Bedarf. 
Bezahlt iſt: Weizen hochbunt 125 — 133 82,84 — 91/93 
S, bunt 124—130 f 79/81 — 86 88 Se, roth 123—1308 
76078 — 86 88 . — Roggen 120—126R 544 — 58 

— Gerſte große 103 — 116 C 39 — 47 K, kleine 
100 — 108 fl 36 ½ — 42 r. — Hafer 70 — 80 8 25—28 
Su — Erbſen, weiße Koch ⸗ 53 — 56 , Futter- 50 — 
52 Fu, graue bis 80 n, grüne kleine 52—55 r. — Spi⸗ 
ritus loco 17%, . Jer 8000 % zu bedingen. 

Berlin, den 3. October. Wind: W. Barometer: 
28°, Thermometer: früh 8˙＋. Witterung: leicht bewölkt. — 
Weizen 7 25 Scheffel loco 65 —77 . — Roggen Dar 
2000 f loco 49 ½ — 52½ Jg., do. Det. 51%, 7, . 
Rp. bez., Br. und Gd., Oct.⸗Nov. 49%, Yı, % RG. bez. 
und Br., 49 Ag. Gd., Nov.» Dec. 48 . bez., Br. und 
Gd., Frühl. 46 ½ RG. bez. — Gerſte Kr 25 Scheffel 
große 36—41 Ag. — Hafer loco 22 — 25 9g., Yr 12008 
Oct. 23 Ag. Gd., Oct.⸗Nov. 23 4. bez., Nov.» Dec. do., 
Frühi. 23 ¼½ . bez. — Rüböl . 100 Pfund oyne Faß 
loco 14½ g. bez., Oct. 14%, % Re. bez., Br. und Gd., 
Oct.⸗Nov. 14½, J Ag. bez., Br. und Gd., Nov.⸗Dec. 14% 
ARE. bez., Mai 14 ½, ½% . bez. und Br., 14% I. Gd. 
— Leinöl 7 100 Pfd. ohne Faß loco 15 %. Od. — 
Spiritus 9 8000 % loco ohne Faß 16%, 7½ Ro. bez., 
Oct. 17½, 6, %, „ g. bez. und Br., 16% Ag. Gd., 
Oct.⸗Nov. 16 ½, 16%. bez. und Gd., 16% 9g. Br., Nov. 
Dec. 16, 15%, % 96 bez. und Gd., 15% Br., Mai 16%, 
%, / Re bez. — Mehl. Wir notiren für Weizenmehl 
Nr. O0. 4% — 5½ Ag, Nr. O. u. 1. 4½ —4 ., Rog⸗ 
genmehl Nr. 0.35 — 4 Ag. Nr. 0. u. 1. 3½ — 3% Ab. 
—. !..., ̃7—p———.. u SE ee 


Schiffsliſte. fe 
Neufahrwaſſer, den 3. October. Wind: WSW. 
Angekommen: C. Saß, Nobert, Lübeck, Ballaſt. — 
F. Steinhöfel, Olga, Stettin, Stückgut. — A. Friele, Syk⸗ 
tens Proeve, Roſtock, Ballaſt. — K. Mortenſen, Narnen, 
Reval, Ballaſt. — J. H. Reime, Auline, Stavanger, Her 
ringe. — D. Peterſen, Sirene, Stavanger, Heringe. — J. 
Wiedemann, Liſette, Putbus, Schlemmkreide. — P. Sonne, 
Marie, Copenhagen, Ballaſt. — C. J. Flemming, Carl 
Franz, Swinemünde, Kalkſtein. — C. Dörſchlag, Hilda, 
Greifswald, Ballaſt. — J. Ley, Helen, Copenhagen, Ballaſt. 
Geſegelt: H. Anderſen, Catharine Eliſe, Copenhagen 
Getreide. — L. 5 Kraeft, Julius, Hartlepool, Holz. — J. 
Peterſen, Liſette, Norwegen, Getreide. — A. Robertſon, Eli⸗ 
ſabeth Reid, London, Geitewe. — P. Gottlob, Malwine, 
Sunderland, Getreide. — H. Ahrens, Maria Bertha, Bre⸗ 
men, Getreide. — J. Meislahn, Margarethe Louiſe, Ran⸗ 
ders, Getreide. — E. Anderſen, Frithiof, Waſa, Getreide. — 
J. C. Buſſert, Carl Guſtav, Suttonbridge, Holz. — A. 
Ring, Mercurius, Middlefort, Holz. — H. Johannſen, Pe⸗ 
lican, Cyriſtiania, Getreide. — W. Inkſter, Wave, Dront⸗ 
heim, Getreide. — H. J. Viſſer, Maria, Harlingen, Holz. — 
H. Kiaer, Marie, London, Getreide. 5 
Ankommend: 24 Schiffe. 
Thorn, 3. October. Waſſerſtand: 1° 3“ unter 0. 
Strom auf: 
Von Danzig nach Warſchau: D. Königsberger, J. 
H. Rehtz u. Co., Heringe. — Chr. Zipphan, J. H. Rehtz u. 
Co., Heringe. — R. Eberhardt, Petſchow u. Co., Heringe. — 
C. Schmidt, C. H. Riemeck, Kohlen. — Aug. Breitag, Pet⸗ 
ſchow u. Co., Heringe. — Alb. Rachocki, B. Töplitz n. Co., 
Heringe. — C. Adam, R. Wendt, Heringe. — W. Schubert, 
Lindenberg, Böhm, Kohlen, Heringe. — Joh. Pflugrad, B. 
Töplitz u. Co., Heringe. 
Stromab: k L. Schfl. 
Joſ. Rutkowski, H. Wittkowski, Wloclawek, Dzg., 
C. G. Steffens, 35 — Wz. 
V. Smarzewski, B. Cohn, do., do., do., 11 — do. 
W. Louichen, J. J. Krauſe, do., do., E. Chr. Mix, 24 — do. 


Fondsbörse. 
Berlin, 3. October. 


B. @. B. @ 
Berlin-Anh, E.-A. 145144] Staatsanl. 56 103% 102% 


Berlin-Hamburg 121 — do. 53 1005 995 
Berlin- Potsd.-Magd. 212 211 | Staatsschuldscheine 917 90% 
Berlin-Stettin Pr.-O 1014101 Staats-Pr.-Anl. 1850128; 1275 
do. II. Ser. — | — | Ostpreuss, Pfandbr, | — 885 
do, III. Ser. — | — | Pommersche 33% do.] 92 | — 
Oberschl. Litt; A. u. C. (733172; Posensche do, 4% 1013 1011 
do. Litt. B. 151524 do. do, neue | — | 98% 
Oosterr.-Frz.- Stb. 136 — Wostpr. do, 34% 88% 83% 
Insk, b. Stgi. 5, Anl.] 89 |83 | do, 4% 334 99% 
do. 6. Anl. 97%)°96% | Pomm. Rentenbr, 100 993 
Russ.-Poln, Sch.-Ob.] 853 — | Posensche do, 913] 99 
Cert, Litt. A. 300 fl.. — 94% Preuss. do. 104) 99% 
do. Litt. B. 200 l. — | 23 | Pr. Bank-Anth.-S. 123122 
fdr. i. S.-R. 83;| 87% Danziger Privatbank] — 1023 
Part.-Obl. 500 fl. 93%] — | Königsberger do, 1004] — 
Freiw. Anleihe 10 ½ 102% Posener do, 994 — 
5% Staatsaul. v. 59 108 103g | Disc.-Comm.-Anth. 99 — 
St.-Aul. 4/5/7 [1033/0 2f | Ausl. Goldm. a 5% (10/110 


Wechse L-Cours. 


Amsterdam kurz 143% 1433 [Paris 2 Mon, 805 80% 
do, do. 2 Mon, 143 |:42% |Wien öst. Währ.8 T. 80% 805 
Hamburg karz 151% ol |Petersburg 3 W. 93 

do, do. 2 Mon, 450% [150% Warschau SR. 8 T. | 83% 88% 
London 3 Mon, 3. 21 21;lBremen 1U0.7%4@.8T. | — 109% 


Verantwortlicher Hebdacteur H. Ridert in Danzia. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


= Baromt.s P l 
2 2 en ge Wind und Wetter. 
] Par.⸗Lin. 5 _ 2 
3, 4 340,03 J 140 | Weſtl. friſch, diſig. 
480 339,88 + % do. do. bewölkt. 
120 340,8 | + 15, 


NW. do. hell und ſchön, 


Freireligiöſe Gemeinde. | 

Sonntag, den 5. October e Gottesdienſt 
im Saale des Gewerbehauſes Vormittags 10 Uhr 
Predigt: Herr Prediger Röckner. 


F 


Die Verlobung ihrer zweiten Toch | 
ter Auna mit dem Gutöbeliger 
Herrn M. Stoppel auf Bündken 
zeigen ergebenſt an 

Danzig, den 4. October 1862, 
1107 Dr, Liévin u. Frau. 


EE EN) or u 
Auction zu Neuſchottland. 


Dienſtag, den 28. October 1862, Vor⸗ 
mittogs 0 Uhr, werde ich im Auftrage des 
Gutsdeſitzers Herrn Cuno zu Neuſchottland 
oͤffentlich an den Meiftbietenven verkaufen: g 

die ſämmtlichen Brennerei⸗ 
Geräthe von einem faſt neuen 
Piſtoriusſchen Dampf-⸗Appa⸗ 
rat incl. Bottige. 

Bekannten Käufern wird ein 2⸗monatlicher 


Kredit gewährt. 
Joh. Jace. Wagner, 
54] Auctions Commiſſarius. 


Ha zur Gerbermeiſter Wilh. Heynacherſchen 
Concurs⸗Maſſe gehörige Mobiltar, beſtehend 
aus: Scpha, Spinde, Spiegel, Stühle ꝛc., Sil⸗ 
berſachen, Klein ungsſtücken, Wäſche, Geſindebet⸗ 
ten, circa 12 bis 15 Klafter eichene Borke, ge⸗ 
gerbtes Kalb, Ziegen⸗ und Hundeleder, 1 Spa⸗ 
zier⸗ und Arbeitswagen, Schlitten 2c., ſoll 
Dien gag, den 21. October d. Mts., 
von Vormütags 9 Uhr ab, 
in dem Hauſe des Heynacher hierfelbſt 
auf Salaterei, gegen gleich baare Bezahlung 
Öffentlich verkauft werden. 50 
Marienwerder, den 1. October 1862. 


Clement. 


eee eee eee 
Beim Beainne des neuen Schulſemeſters 
empfehlen wir die in hieſigen und auswär⸗ 
tigen Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Alſanten ic. 
in bargebaften Einbänden zu 
den billigſten Preiſen. N 


Leon Saunier, 

Buchhandlung f. deutſche u. ansländ. Literatur in 

Danzig, Stettin u. Elbing. [14] 
( ͤ ² VRRTELTET ERTEILEN 


— — — 
Bei uns traf ſo eben ein und werden 
Abonnements angenommen auf: 


er 5 
kleine Negctionair 


Erſcheint wöchentlich einmal, Preis viertel⸗ 
jährlich!! Thlr. 23 Sgr. [106] 


I. Son Saunier 
Buchhandlung für dentſche u. ausländ. Literatur 


Danzig, Stettin u. Elbing. 
Die Buch⸗ und Kunſt⸗Haudlung von 


E. Doubberck, 
No. 35 
Langgaſſe Ho. 35, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Schul⸗ 
büchern in dauerhaften Einbänden 
zu billigen Preiſen. 835) 
Mem Vegiene des neuen Schulſemeſters er: 
laubt ſich der Unterzeichnete ſein vollſtän⸗ 


diges Lager aller in hieſigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten 


Schulbücher, Atlanten ꝛc., 


in dauerhaften Einkänden und zu reellen 
Preiſen, zu empfehlen. 


L. G. Homann, 


14 Buchhändler, Jopengaſſe 19. 


Hei dem Beginne des neuen Schul⸗Se⸗ 
meſters erlaubt ſich die uuterzeich⸗ 
nete Buchhandlung, ihr vollſtändiges 
Lager aller in biefigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten Schulbücher, At⸗ 
lanten 2c. in dauerhaften Einbänden und 
zu den wohlfeilſten Preiſen ergebenſt zu 
empfehlen. 

Die Buchhandlung von Th. Anhuth, 

Langenmarkt No. 10. 170 


Bei Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10, 
Hera in allen übrigen Buchhandlungen iſt zu 


aben 
deehftein: Der Fang der deutſchen 


F. 2 
Raub⸗ und Rauchthiere. 


Oder: Wie fangt man Füchſe, Ottern, wilde 
Katzen, Marder, Iltis, Kaninchen, Eichhörnchen, 
jamfter, Hatten, Waäuſe, Raubvögel ꝛc. auf 
die ficherfie Weile. Mit Beſchreibung der Fallen, 
Rede i An fene n l Kürſchner ꝛc. 
un age. Mit Abdi 1 
x: Preis 15 Sgr. ungen. 


| alt 


ie Muſikalien-Leih-A 
von t 

Th. Eisenhauer, 
Langgaſſe 40 vis-a-vis dem Nathhauſe, 

empfiehit ſich unter den günſtigſten Bedingun⸗ 

gen zu zahlreichen Abonnements 

Großes, möoglichſt vollſtändiges Lager 

neuer Muſikalien, das durch die neu: 

eſten Erſcheinungen ſtets ergänzt wird. 


ö g Nach Eingang in 
der in England und Frankreich, 
ſowie in Leipziger Meſſe, 


— 


. 


gekauften Waaren ift mein Lager in ZU 
Winterſtoffen 


jetzt eomplett. 


Die Auswahl in eleganten warmen 
Rockſtoffen, modernſten Beinkleider⸗ und 
Weſtenſtoffen, iſt eine außerordentlich 

eee 1 
empfehle gleichzeitig 2 
Reiſedecken, Plaids, wollene Hemden, Her⸗ 
ren⸗Unterkleider, Schlipſe u. ſeid. Shawls. 
Preiſe billigſt und feſt. 


F. W. Puttkammer. 


Muſterſendungen nach auswärts werden auf Verlangen ſofort 
ausgeführt. 192] 


RE Socal-Peränderung! "pr 

Weißwaaren-, Band-, Seinen- und Wäfde- 

| Lager | 
Knemeyer & 


Kuh) 
So FRE 
W 


1 


& Kulemann 


FR. J. Vaüggaſe Ro. 59 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle Lich hierdurch meinen mit allem 
Neuzeit eingerichteten 


Friſir⸗u. Haarſchneide Salon, 


welcher ſich ſtets durch vorzügliche ſaubere und geſchickte Bedienung auszeichnet. EG iſt mein ſtetes 
Beſtreben, das mich beehrende Publikum in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen. 


Abonnement: 4 Marken 10 Sgr., 
täglich friſiren 1 Thlr. 


Durch directe Verbindung im Auslande erhalte ich ſtets die neueſten Modelle zu Tou pets, 
Perücken, Damenſcheiteln ꝛc. 

Depot der feinſten franzöſiſchen und engliſchen Parfümerien, Lager von Haarrollen für Damen 
3. a. Friſuren ſtets vorräthig 


Langgaſſe 73. Charles Haby, Langgaſſe 73, 


Coiffeur de Dames et de Messieurs. 7 


Milchvieh⸗Offerte. 
En Am 6. October er. treffe ich mit einem Transport ſchöner 
hochtragender Oldenburger Kälber in Königsberg i. Pr. im Gaſthof 
„Zum Baumgarten“ am Sackheim zum Verfauf ein. 

Landwirth Detmers, 


aus 


Oldenburg. 


Privat-Unterricht in Gegen- 
änden des kanfınänn. Miſfens. 


onnabend, den Il. d. M. Abends, beginnt 
der bereits angekündigte Unkerrichts⸗Curſus: 

1) im kaufmänniſchen Rechnen (Welſche Prak⸗ 
i tik), verbunden mit Kenntnißnahme des 
1 Wechſels in ſein -n verſchiedenenErſcheinungen; 

2) in, der doppelten Buchführung, verbunden 

mit der entſprechenden Correſpondenz. 

nor Anmeldungen hiezu nehrze ich Umzugs⸗ 
ba ber nur noch bis zum 8. d. M. an. 

75 H. Lewitz, Kohlengaſſe No. 8. 

Danzig, den 4. October 1862. 


| 

| 

| | 

Dien Herren Brennerei- und 
I 

| 


Geſchmack der 


[19] 


CCC 
| Einem geehrten Publikum 

die ergebene Anzeige, daß ich 
mit dem heutigen Tage mein 

Taback- & 

Cigarren-Geschäft 
100 der Jopengaſſe 26 verlegt 
abe 


ö 
| 


; Danzig, den 3. October 1862. 
1108] F. Büttner. 


. RATE 
Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich am 16. dieſes Monats mein 
Muſik-Inſtitut für practiſchen und theoretiſchen 
Unterricht beginnen werde. Als Lehrkräfte habe 
ich bereits Herrn Concertmeiſter Schutidt 
vom Conſerpatorium zu Leipzig und den 
Muſiklehrer H. Nichter; erſterer wird den 
Unterricht für Streich ⸗Inſtrumente, letzterer 
den für Holzblas-Inſtrumente und Clavier er⸗ 
theilen. Den theoretiſchen Theil des Unter⸗ 
richts, ſowie Blechblas⸗Inſtrumente habe ich | 


Gutsbeſitzern. 
Um den mehrfachen Anfragen Genüge zu 


leiſten, erlaube ich mir-biermitn: 155 
ich den V er hiermit mitzutbeilen, daß 


Getreide und Spiritus ꝛc. 
ebenfalls gerne annehme und bitte mich dieſer 
Art mit recht viel Auſträgen beſchäftigen zu 
wollen. errmann Tetzla ir, 

a Agentur und Commiſſions⸗Geſchäft. 
Danzig, Bteitgaſſe No. 120 rmı 
‚Zur Annahme von Dejräners, 

Diners, Soupers, ſowie anderer 

Foſtlichkeiten in u. außer dem Haufe 

empfiehlt ſich ergebenſt. 


| Berthold Mensing, 


Vorſtädtiſchen Graben 62, Stadtkoch. 
— —— 1102 Hundegaſſe 50. d 
auggaſſe 18 ißt die Saalerage im Gau [Fine geprüfte Lehrerin init Shlle 


zen oder getheilt zu vermiethen. Nä⸗ rinnen in Schulwiſſenſchaften Nachhilfeſtun⸗ 
boch. (100) 


mir vorbehalten. Gleichzeitig zeige ich an, daß 
ich gerne erbötig bin, auch Zöglinge in meiner 
Wohnung aufzunehmen, und bitte ich die ge⸗ 
ehrten Eltern, welche mir ihre Kinder anver⸗ 
trauen wollen, perſönlich mit mir Rückſprache 
nehmen, oder ſich in frantirten Briefen au 
mich wenden zu wollen. 


Leberecht Laade. 


heres daſ. 2 Tr. den zu ertheilen. Näheres Langgarten 25. [98] 


1 


Alle Reparaturen an Damentaſchen, Por⸗ 
temonnaies und ECigarrentaſchen, ſo wie 
Bücher⸗Einbände aller Art liefert ſchnell und 
billig die Buchbinderei und Lederwaaren⸗Fa⸗ 
brit von H. Kieraft, Jopengaſſe 29, 
1109 vis-A-vis der Pfarrkirche. 
Anerkannt beſte Nähmaſchinen 
verſchiedener Conſtruction, practiſch für jede 
Nadelarbeit, empfehle ich zu ſehr ſoliden Pre en. 
155) N. Kowalsky, Röpergoſſe 13. 
Die für mich angekommene Ladung 
Rügener Schlemmkreide 
verkaufe ich bei Abnahme vom Schiff An- 
langs nächster Woche zu billigen Preisen. 
199] J. C. Gelhorn. 


Erſte Sendung echte 
Neufchateller Käſe tra 
heute ein. boo 


A. Fast, Langenmarkt 34. 


Magdeburger Sauer⸗ 
kohl erhielt Er 


176 
A. Fast, Lanugenmarkt zl. 


Rittergüter⸗Verkäufe, 
1010 Mg, ſchöner Weizenb. Pr. 58 mille, Anz. 
20 m. 1500 M. nur beſter Weſzenb. Pr. 90 m. 
Anz. 3. Näh. bei ob, Jacobi in Danzig, 
Breitgaſſe 64. 154 
Den Verkauf von Hänferu, Grundſtücken 
und Lose ꝛc. beſorgt bei billiger 
Proviſion errmaun Tetzlaff, 1 
Agentur: und Commiſ ea. 
110) Danzig. Breitgaſſe 120. 
Beſitzung 320 M., p. ein Plan circa 
20 M. Wieſen, mit completiem lebendem und tod⸗ 
tem Inventar, Einſchnitt und ai 1 9 
üt für 6600 Tor. bei 1500 bis 2000 Thin, 5 
zu verkaufen. Bach, Kohlengaſſe 1. [E87 
Lauggaſſe 18 iſt ein Laden uebjt Woh⸗ 
nung zu April zu vermiethen. 100 
in im Lehrer⸗Seminar gebildeter junger 
Mann, der auch zugleich befähigt iſt, Unter⸗ 
richt in der Muſit zu ertheilen, wünſcht als 
Hauslehrer placirt zu werden. 1881 
Be liee Offerten nimmt entgegen 
Lebrer Grunwald in Liewenberg bei Hells⸗ 
berg. m 


ine erfahrene Wirthin wünſcht eine Stelle, 
Näheres Poppenpfuht 41, 2 Tr. hoch. (97 


Meln Comptoir befindet 
ſich von heute ab Hunde⸗ 
gaſſe No. 62. 


Dauzig, den 3. October 1862. 
e Ferdinand Prowo. 
Mein Comptoir befindet sich 
von heute ab Hundeg. No. 79. 


Danzig, I. October 1862. . 


[7823] 
Unſer Comptoir befindet 


ſich von heute ab Fiſcher⸗ 
thor No. 7. ſcher 


Dauzig, den I. October 1862. (7809 


Fr. Gertz & CO. 


Geſang⸗Verein. 


Carl Treitschke. 


Erſte Verſammlung Dienſtag den 13. d. 8 


Abends 6 Uhr in der ed die 
reszeiten von F801 Zur Annahme neue! 
Mitglieder und Schüler bin ich zu ſprechen 
Morgens bis 10, Nachmittags von 2 — 4. 
[96] Wilh. Nehfeldt. 


Heubude. 


Sonntag Trompeten⸗Conecert. 52391 


Stadt- Fneater. 


Sountag, den 5. October. (1. Abon. No. 14.) 
Zum dritten Male: Der Goldonkel, Poſſe 
in 3 Acten und 7 Bildern von E. Pohl. Mu⸗ 
fit von Conradi. 651 

Montag, deu 6. October. (1. Ab. No. 15.) 
Lorbeerbaum und Bettelſtab. Schauſpiel 
in 4 Acten von C. v. Holtei. | 


* [Berichtigung]. In der. Belannts 
machung der 3 ect. D 
im heutigen Morgenblatte iſt irrthümlich als 


Termin zur Einrei dung der Verzeichaſſſe „den 


4 
* 


„. September“ gedruckt worden; es muß heißen 


den 29. November 1862. = 
ne 
Druck und Verlag von A. W. Kafemaun 5 

in Danzig. bac : 
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